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Sruttdzune der Eigenschaft der
L.ebensverlä»gerung.

Gesundheit ist das größte Gut auf Erden.
Kronen und Schätze sind nichts gegen sie. Ein
Lksunder ,H!rte ist glücklicher als ein kranker,
übrigens noch fo mächtiger, Fürst. — Wer kann
Äas Elcnddcs ganzen.Hauses beschreiben, wenn
der Hausvater krank darniederliegt?— Dieses
kann uns.den großen Werth der Gesundheit zu
erkennen geben. Vnd doch giebt es eine unglaub«
liche Menge von Menschen, die dieses kostbare

'Geschenk des .Himmels nicht gehörig zu schätze»

Wissen.
Das Lebensziel?mm verlängert oder verkürzt

Merken. Daher ist die mögliche Leben.sverlän-

.gerung natürlich «ufere heilige Pflicht. Man
ikann jetzt noch eben fo alt werden, als es^früher
-der Fall -war. Mäßig hoch liegende Orte haben
nn Ganzen mehr Älceu. Personen v. höher« Jahren,

als tiefliegende. Auch wird der Mensch in
.gemäßigten Himmelsstrichen älter als in helf«
sen. Je mehr d-er Mensch der Natur und ihren
Gesetzen treu bleibt, desto länger lebt er. —
Fast alle sehr alte Leute waren verheirachet. Der
Bau des menschlichen Körpers und seine Lebenssaft

sind im Stande 200 Jahre auszuhalten
d. h> der Mensch kann 2«s Jahre alt werden«
Die wahre Kunst daö menschliche Leben zu
verlängern, besteht in der gehörigen Verbindung
Miid Anwendung folgender Grundsätze :

1) Die Menge der Lebenskraft felbst muß
gehörig groß nnd ge«äl)rt sein;

z) den Theilen des Körpers mnß gehörige
Festigkeit und Abhärtung gegeben,

Z) die LebensaKuahme muß gemindert wer«
den; und

4) die Wiederherstellung der verlorne« Kräf-
te muß leicht und guc von statten gehen.

Die wahre Kunst dcr Lebenöverlängerung
besieht demnach in Vermeidung der Verkürzungs«
und i» Kenntniß der Verläugerungsmittel des
kebenö.

Die Verkürzungsmittel find:
Vou schwächlichen Eltern erzeugt und weichlich

erzogen zu sein; Ausschweifungen in der
Wollust; übermäßige, zn frühe Anstieng»ng
Ver Seslenkräfre; Krankheiten «nd deren «n-
«erMnfnZe Behandlung d«rch Q«ackjald?5 «nd

Pfuscher; unreine Luft; UnmZßigkeitim Essen

und Tnnken; die geistigen Getränke; unglückliche,

traurige Seelenstimmungen und
Leidenschaften; Müßiggang; Krankheirseinbildung.

Die Vcrlängerungsmiccel sind :
Von gesunden Eltern erzeugt zu sein ; eure

glückliche Geburt; d« erste Wartung, Pflege
und Erziehnng den« auf sie kommt vieles a».
Das Kind darf gleich noch der Gebnrt und in
den ersten Monaten nur die Milch der Mutter
Zur Nahrung bekommen. Es mnß fleißig
gewaschen u. nicht fest gewickelt werden. Späterhin

muß es nnr leicht verdauliche, keine fectge-
machte Speifen, keinen Kaffee, Wein zr.
bekommen. Fleisch darf das Kind nichr eher
bekommen, als bis es Zähne hat. Es muß oft
reine Wäsche haben und in frischer Lnft leben.
Die Mutter, die aber krank, schwach und
ungesund ist, oder die, die lieber ihrem Vergnüge»
nachgeht, nls sich nm ihr Kind bekümmert^!),
muß eine reine, gesunde, junge Frau znr Amine

wählen, die wo möglich, nicht sehr viel
eher geboren hat. Das Kluo muß femer
nichr zu warm,gchakten werde«. Die Kleidung
sei weit, leicht, ja kein Pelzwerk Ist d<rs

Kind älter geworden, dann muß es sich täglich
in freier Luft Bewegung machen. —Eine thätige

und arbeitsame Jugend bewahrt vor allen
Ansschweifungeru Müssiggang ist «üer Laster
Anfang.

Der Schlaf ist nöthig und unentbehrlich. Zu
viel und zu wenig Schlaf schadet. Je jünger
man ist, desto mehr Schlaf hat man nöthig.
Erwachsene Leute follte» nicht unter 6 und über
S iStunden schlafen; mir schwächliche Perscme»
bedlkfen mehr der Ruhe. Zeitig zu Bette und
früh wieder auf macht den Menschen gesund,
weise und reich. Des Abends esse ma» lange
vorher, ehe man zu Bette gehen will. Das
Schlafgemach fei den Tag über der frischen
Lufr zugänglich.

Der Tricl<z«r körperliche» Bewegung ist eben
so natürlich, als Essen u. Schlafen. Menschen
die sehr alt wurden, hatten ant>altt«de starke
Bewegung in freier Luft, z. B, LandleMe, Sol.
daten, Taglöhner. Leibesübungen, wi« ste
unsere Vsrältern hatten, z.V. Laufen, Ring«.,
Retten, vernachläßige man nie.

(FsttseHnng folgt.)
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